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Erziehungsberatung

Bewältigungsstrategien von Jugendlichen und ihre Bedeutung
für die Beratung

Von Christian Bittner, Hans-Georg Gores, Sabine Gotting und Jörg Hermann

Zusammenfassung

In der vorliegenden Untersuchung wurden Problemlo¬

sestrategien Jugendlicher anhand eines anonymen, offe¬

nen Fragebogenverfahrens ermittelt. Die deskriptive

Analyse der Ergebnisse zeigt, daß Gespräche am häufig¬
sten als Problemlösestrategie genannt werden, während

andere Bewaltigungsmöglichkeiten (Gruppen, Ämter, fi¬

nanzielle oder soziale Hilfe etc.) unterrepräsentiert sind.

Etwa Ve aller Befragten kann keine Angaben zur Losung

alterstypischer Probleme machen. Darüber hinaus fällt

auf, daß nur ca. 20% der Jugendlichen uber die Arbeits¬

weise entsprechender Einrichtungen realistische Infor¬

mationen haben. Die statistische Analyse differenziert

diese Effekte hinsichtlich der Variablen Geschlecht, Alter

und Schulform. In der abschließenden Diskussion wer¬

den Konsequenzen für die Tätigkeit institutioneller Ju¬

gendberatung skizziert: Vermittlung realistischer Vor¬

stellungen uber die Beratungsmoglichkeiten sowie die

Kopplung von sozialer und psychotherapeutisch orien¬

tierter Beratung.

1 Einleitung und Problemstellung

Ausgangspunkt der vorliegenden Untersuchung ist die

Frage, welche Möglichkeiten zur Problembewältigung

Jugendliche heutzutage sehen, und welche Rolle in die¬

sem Zusammenhang die institutionalisierte Beratung Ju¬

gendlicher spielt. Wir beschranken uns auf eine Stich¬

probe von „normalen" Probanden ohne besondere psy¬

chische Auffälligkeiten, da Jugendliche, die psychologi¬
sche Beratungsstellen aufsuchen, verschiedenen Selek¬

tionsprozessen unterworfen sind (u.a.: länger anhaltende

Notlagen, Leidensdruck, Wissen um bestehende Bera¬

tungsmoglichkeiten). Auf diese Jugendlichen sind die

professionellen Angebote größtenteils zugeschnitten

(Gores & Gotting, 1986), doch läßt dieses institutionell

geprägte Bild (Zaumseil, 1978) keine Rückschlüsse auf

die Gesamtheit der Jugendlichen zu.

Die Beantwortung unserer Fragestellung sollte aller¬

dings nicht nur Aufschluß über Art und Verteilung der

von Jugendlichen gewählten Bewältigungsstrategien er¬

bringen, sondern wir haben uns zusatzlichen Erkenntnis¬

gewinn und erweiterten eigenen Handlungsspielraum
hinsichtlich folgender drei Bereiche versprochen:

- Kann zusatzliches Wissen über konstruktive Bewalti¬

gungsstrategien Jugendlicher unsere Beratungspraxis

positiv beeinflussen'

- Wie bekannt ist die Institution „Jugendberatung" bei

ihrer potentiellen Zielgruppc? Aus den Antworten zu

dieser Frage ergeben sich Konsequenzen fur die Öf¬

fentlichkeitsarbeit.

- Welche institutionellen Angebote waren für die Ju¬

gendlichen notwendig, die bisher noch keinen Zugang
zu psychologischen Beratungsstellen gefunden haben,

obwohl sie zusätzliche Hilfe auf Grund dysfunktiona-
ler Bewältigungsstrategien benötigen (Homstein, 1977;

Göres & Jürgens; 1980)?

Um zu diesen Bereichen nähere Informationen zu er¬

halten, wurden Braunschweiger Jugendliche im Alter von

13-24 Jahren aufgefordert, mittels anonymer, offener

Fragebogen Angaben über Anliegen und Probleme und

deren Bewältigung zu machen. Die gewählte Alterspanne

korrespondiert zum einen mit den Auffassungen ver¬

schiedener Autoren (de Witt & van der Veer, 1982; Con-

ger, 1973) bezuglich der Grenzen des Jugendalters, zum

anderen sind Jugend- und Erziehungsberatungsstellen
für diese Altersgruppe zustandig.

Unserer Untersuchung wird zum besseren Verständnis

der Lebenslage Jugendlicher eine knappe Analyse ihrer

Situation vorangestellt. Die neuere Literatur über das Ju¬

gendalter vermittelt folgendes Bild:

(a) Das Jugendalter mit seinen vielfältigen Veränderun¬

gen im körperlichen, psychischen, kognitiven und so¬

zialen Bereich wird als Zeit des Übergangs vom Sta¬

tus des Kindes zu dem eines Erwachsenen gesehen,
in welchem bestimmte Entwicklungsaufgaben zu be¬

wältigen sind. Müssen, Conger & Kagan (1976) nen¬

nen in diesem Zusammenhang: Identitatsbildung;

Ablösung von der Familie; Aufnahme tragfähiger Be¬

ziehungen zu Gleichaltrigen sowie Entscheidungsfin¬

dungen bezüglich Schul- und Berufslaufbahn (vgl.

Havighurst, 1972; Coleman, 1978; Dreher & Dreher,

1985; Oerter & Montada, 1987).

(b) Der gesellschaftliche Kontext, in dem diese Aufga¬
ben Mitte der 80er Jahre stehen, ist geprägt durch

Begriffe wie: Jugendarbeitslosigkeit, verlängerte Aus¬

bildung, längere finanzielle Abhängigkeit von den El¬

tern (Fend & Prester, 1985; Greese, 1987) beziehungs¬
weise von staatlicher Unterstützung (Lampe, 1987).

Subjektiv schlagen sich diese Fakten in veränderten
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Verhaltensweisen und Werthaltungen nieder Zum

Beispiel interessieren sich Jugendliche eher als vor

zehn Jahren fur die Sicherheit einer beruflichen An¬

stellung, wahrend der Aspekt der Bezahlung eine un¬

tergeordnete Rolle spielt (Fend & Prester, 1985) Im

privaten Bereich schließen sie sich wahrend der ver¬

längerten Jugendzeit häufiger in Cliquen zusammen,

beginnen früher andersgeschlechtliche Freundschaf¬

ten, ziehen häufiger ohne Trauschein zusammen (Al¬
lerbeck & Hoag, 1985, Allerbeck, 1986) Religiöse

Bindungen und Praktiken haben sich verringert

(Fuchs, 1986)

(c) Die früher häufiger publizierte Aussage, das Jugend¬
alter sei eine Zeit heftiger Krisen und Fehlentwick¬

lungen, laßt sich angesichts neuerer Ergebnisse nicht

mehr halten (de Witt & van der Veer, 1982, Oerter &

Montada, 1987, Steinhausen, 1987) Eher imponiert

dieser Zeitraum „als ein veranderungsintensiver Ent-

wicklungsabschnitt, der durch eine erstaunlich pro¬

duktive Bewaltigungsleistung der Mehrheit der Ju¬

gendlichen gekennzeichnet ist" (Seiffge-Krenke,
1986 a, S 122)

(d) Gefühle der Traurigkeit, Einsamkeit, des Sich-Un-

verstanden-Fuhlens werden dagegen häufiger berich

tet, scheinen also eine „normale" Begleiterscheinung
der oft schwierigen phasenspezifischen Probleme zu

sein (Seiffge-Krenke, 1984a) Dagegen zeigt eine

Minderheit von ca 12-20% aller Jugendlichen Auf¬

fälligkeiten mit klinischer Relevanz (Rutter, Quinton
& Yule, 1976, Schmidt, 1986), wobei deutliche Alters¬

und, bezüglich der Art der Störungen, Geschlechts-

unterschiede festzustellen sind (Seiffge-Krenke,
1986 b) Strittig ist, ob die Häufigkeit solcher Störun¬

gen zunimmt (Hurreimann, 1987)

Diese hier in ihren wesentlichen Zügen skizzierten

Untersuchungsbefunde sind Ausdruck einer veränderten

Forschungsperspektive Im Mittelpunkt steht die Bewälti¬

gung eher alltäglicher Streßsituationen, im Gegensatz zu

früheren Arbeiten, die sich in erster Linie mit den Folgen
traumatischer Ereignisse beschäftigten (Seiffge-Krenke,
1986 a) Hier zeigt sich eine Umonentierung in der Be¬

trachtung des Jugendalters, wonach nicht das Fehlen von

Problemen der beste Indikator fur psychische Gesund¬

heit ist, sondern die Kompetenz, altersspezifische Anfor

derungen zu bewaltrgen (Schlottke & Wetzel, 1980)
Trotz vorhandener Studien zur Problembewaltigung

Jugendlicher (Seiffge-Krenke, 1984b, 1986a) scheinen ei¬

nige fur die Beratungsarbeit psychologischer Einnchtun

gen wichtige Fragen noch nicht hinreichend geklart zu

sein

- Welche Jugendlichen benennen welche Handlungs
moghchkeiten zur Problemlosung' Gibt es Jugendli¬
che, die überhaupt keine entsprechenden Strategien
anfuhren'

- Unter der Annahme, daß das Aufsuchen einer Jugend¬
beratungsstelle eine potentielle Problemlosestrategie
darstellt Welche Jugendlichen wissen überhaupt von

diesen Einrichtungen' Handelt es sich dabei um reali¬

stische Informationen'

Beide Fragenbereiche bilden den Kern des offenen

Fragebogens und sollen in Abhängigkeit von Alter, Ge¬

schlecht und Schulbildung analysiert werden In einigen

Untersuchungen konnte die Relevanz diesei Variablen

belegt werden (Seiffge-Krenke, 1984 a, 1986 a) Zusatzlich

können durch diese beiden Fragen Voraussetzungen fur

zielgruppenspezifische Angebote ei hoben werden

2 Methode

2 1 Stichprobenbeschreibung

Die Stichprobe setzt sich aus Jugendlichen zusammen,

zu denen die Braunschweiger Jugendberatungsstellen im

Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit 1986 Kontakt aufge¬
nommen haben Fur die Auswahl der Stichprobe war es

wichtig, eine annähernd gleiche Verteilung \on Alter und

Geschlecht zu erhalten Dies wäre auch wünschenswert

fur die Ausbildungsgruppen gewesen, war jedoch aus

praktischen Gründen nicht möglich Die Gruppe der be¬

fragten 531 Braunschweiger Jugendlichen laßt sich auf¬

gliedern nach

Geschlecht

mannlich, n = 289

weiblich, n = 242

Alter (in Jahren)
13-15, n = 188

16-17, n= 184

18-24, n= 159

Ausbildung
„Benachteiligte Jugendliche"*, n = 40

Hauptschule, n = 17

Ausbildung (KFZ Schlosser,

E-Techniker, Krankenpflegeschulerinnen), n = 128

Realschule, n = 128

Integrierte Gesamtschule (9 Klasse), n = 145

Fachgymnasium (Technik), n = 44

Gymnasium (13 Klasse), n = 29

2 2 Fragebogen

Den Jugendlichen wurde ein aus drei offenen Fragen
bestehender Fragebogen zur Beantwortung vorgelegt
Dre Fragen waren allgemein und indirekt formuliert, da¬

mit die Jugendlichen sich nicht gedrangt fühlten, in der

Gruppensituation ihre eigenen Probleme und Bewalti¬

gungsstrategien offenbaren zu müssen und um ihnen ei¬

nen hohen Grad an Offenheit zu ermöglichen

* Die Gruppe der als „Benachteiligte Jugendliche" bezeich¬

neten Befragten setzt sich aus Schulern des Berufsgrundbil

dungsjahres (BGJ), des Berufsvorbereitungsjahres (BVJ) und ei¬

ner Sonderschule zusammen Der Begriff bezieht sich also nicht

•ruf die niedersachsischen „Benachteiligtenprogramme"
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1 Welche Probleme haben Jugendliche in Deinem Alter'

2 Was konnte Jugendlichen mit diesen Problemen helfen'

3 Hast Du schon einmal von „Jugendberatung" gehört'
- Was weißt Du darüber'

- Woher hast Du das erfahren'

Frage 1 ist fur unsere Fragestellung nrcht relevant und

frndet in der Auswertung keine Berücksichtigung

2 3 Durchführung

Die Fragebögen wurden von den Jugendlichen in

Gruppen von ca 20 Personen ausgefüllt Dazu stand ih¬

nen eine halbe Stunde zur Verfugung Im Anschluß

daran fanden Gespräche statt, in denen die Srtuatron der

Jugendlichen problematisiert, das Angebot der Bera¬

tungsstellen erläutert und eine Diskussion gefuhrt wurde,
ob das Angebot der Beratungsstellen auf die Probleme

bzw Bedurfnisse der Jugendlichen zugeschnitten sei

2 4 Auswertung
Die Fragebogen wurden inhaltsanalytisch ausgewertet

Der Auswertungsvorgang umfaßte folgende nacheinan¬

dergeschaltete Schritte

(a) Alle schriftlichen Äußerungen wurden zunächst nach

inhaltlichen Aspekten zusammengestellt und ein

nach Themen geordnetes Kategoriensystem erarbei¬

tet

(b) Es wurden möglichst charakteristische Aussagen aus¬

gewählt, anhand derer - stellvertretend fur alle Ant¬

worten der Jugendlichen - Oberbegriffe fur die Ka¬

tegorien gewählt wurden

(c) Anschließend wurde die Brauchbarkeit des Katego-

nensystems anhand einer Teilstichprobe von 50 zu¬

fallig ausgewählten Fragebogen überprüft Dabei

kam es zu einer hohen Übereinstimmung (> 95%)
zwischen zwei unabhängig voneinander arbeitenden

Auswertungsteams, bestehend aus je zwei erfahrenen

Jugendberatern Damit erwies sich das System als re-

habel und konnte als Grundlage fur die Auswertung
aller Fragebogen gewählt werden

(d) Vollständige Analyse aller Fragebogen anhand dieses

Kategoriensystems

3 Ergebnisse

Da es sich bei dem vorliegenden Ergebnismaterial um

kategonale Daten handelt, konnten zur statrstischen

Analyse nur Nominalverfahren herangezogen werden

Mit Hilfe der Chi-Quadrat-Statistik zur Prüfung der

Unabhangrgkert in Kontingenztafeln wurden auftretende

Haufigkeitsunterschiede gezielt auf deren Signifikanz
geprüft Die Resultate der einzelnen Chi-Quadrat-Tests
werden im zweiten Teil der Ergebnisdarstellung in Ab¬

hängigkeit von den unabhängigen Variablen Geschlecht,

Alter und Schulform vorgelegt Dieser Teil bezieht sich

auf die Testung unserer Hypothesen

Zunächst aber werden einige Befunde referiert, die

nicht einer statistischen Prüfung unterzogen wurden

Zum einen hatte ein vollständiges Testen der wechselsei¬

tigen Haufigkeitsunterschiede zu einer unuberschauba-

ren Vielfalt von abhangigen statistischen Tests mit einem

nicht mehr kalkulierbaren Alpha-Fehler gefuhrt, zum an¬

deren wurden von uns hinsichtlich dieser Aspekte keine

spezifischen Effekte erwartet Es handelt sich um eine

rein deskriptive Analyse, die dennoch interessante Per¬

spektiven eröffnet

3 1 Teil A Deskriptive Analyse

Die Haufigkeitsdiagramme wurden nicht nach den

drei unabhängigen Variablen getrennt, da in der deskrip¬
tiven Analyse Einsicht in globale Trends gewonnen wer¬

den sollte

Anhand der Abbildung 1 können mindestens zwei auf¬

fallende Muster herausgestellt werden

Abb 1 Häufigkeiten der verschiedenen Problemlosekategorien
(Mehrfachnennungen)
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Problemlosekategonen
(1) Gespräche insgesamt

(2) Gespräche mit Freunden

(3) Gespräche mit Eltern

(4) Gespräche mit Lehrern

(5) Gespräche mit Beratungsstellen/Psychologen

(6) Selbsthilfe/Gruppe

(7) Amter

(8) finanzielle Hilfe

(9) soziale Hilfe

(10) sich selber helfen

(11) keine Angaben

- Gespräche spielen gegenüber den anderen potentiellen

Problemlosestrategien eine überragende Rolle Ju¬

gendliche scheinen in Gesprächen eine hilfreiche Me¬

thode zu sehen Bemerkenswert ist auch der hohe An¬

teil Jugendlicher (ca 35%), der das Aufsuchen einer

Beratungsstelle als Möglichkeit nennt

- Alle anderen Problemlosestrategien werden lediglich
mit Häufigkeiten unter 10% gewählt Diesen Piozent-
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zahlen steht der relativ hohe Anteil Jugendlicher ge¬

genüber, die überhaupt keine Angaben uber Wege zur

Problemlosung machen können (ca 17%) Das wird

bei den statistischen Analysen nochmals aufgegriffen

Abb 2 Häufigkeiten hinsichtlich des Informiertheitsgrades Jugend
hcher uber Jugendberatungsstellen und Häufigkeiten uber die Infor¬

mationsquellen Jugendlicher

Informiertheit uber Jugendberatung
(1) »ja"

(2) realistisch

Informationsquellen Jugendlicher

(3) Medien

(4) Freunde

(5) Schule

Zunächst kann ein erhebliches Defizit an ausgewoge¬

nen und realistischen Annahmen uber den Beratungspro
zeß konstatiert werden Nur ca 20% aller Jugendlichen
scheinen hier angemessene Informationen zu haben Die¬

ser Befund steht im klaren Kontrast zum relativ guten In-

formiertheitsgrad uber das Vorhandensein von Jugend¬
beratungsstellen (ca 70%) Dieses Kontrastphanomen
taucht bei allen untersuchten unabhängigen Variablen

auf (vgl statistische Analysen) Auf diesen Aspekt wird in

der Diskussion naher eingegangen

Qualitative Analysen uber die Informationsdefizite

hinsichtlich der Beratungsgesprache zeigen, daß Jugend¬
liche vor allem die erwartete Wirksamkeit von Beratung

unangemessen hoch einschätzen und sich insbesondere

„schnelle" Problemlosungen, am besten bereits nach ei¬

nem Gesprach, erhoffen

Informationen uber Jugendberatungsstellen und deien

Arbeitsweise erhalten Jugendliche von Freunden und von

der Schule gleichermaßen häufig Eine etwas hervorge¬
hobene Position nehmen hier die Medien ein Doch sind

die Haufigkeitsunterschiede insgesamt so geringfügig,
daß hier auf eine detaillierte Analyse - auch im Hinblick

auf die Fragestellung dieser Untersuchung - verzichtet

wird

3 2 Teil B Statistische Überprüfungen

3 2 1 Ergebnisse uber die Variable „Geschlecht"

Insgesamt hegt eine höhere Antwortfreudigkeit bei

den Madchen (328 Antworten, N = 242) gegenüber den

Jungen (329 Antworten, N = 289) vor Dieser Unter¬

schied wurde bei den statistischen Analysen nicht berück¬

sichtigt, dennoch lassen sich klare Trends erkennen (vgl
Tab 1) Madchen geben statistisch bedeutsam häufiger
an, in Gesprächen eine Möglichkeit zur Problembewalti¬

gung zu sehen Dabei wird deutlich, daß sie vor allem im

Freundeskreis Gesprachspartner/-innen suchen Die Ka

tegorie „Gespräche mit den Eltern" unterscheidet die Ge¬

schlechter nicht Insgesamt werden von allen Kategorien
die Gespräche bei beiden Geschlechtern am häufigsten
als geeignete Bew altigungsstrategie markiert

Auffällig sind die signifikanten Unterschiede hinsicht¬

lich der Kategorien „keine Angaben uber Hilfsmoglich-
kerten", „realistische Vorstellungen uber Beratung" sowie

„Jugendberatung bekannt" Dieses Ergebnismuster liefert

nicht nur ein Bild von dezidierter uber Beratungsstellen
und konkiete Beratungsarbeit informierten Madchen,

sondern zeigt auch, daß bei Jungen offensichtlich weni¬

ger Wissen uber Hilfsmoghchkeiten bei Problemen re

präsentiert ist Die Kategorie „konkrete Hrlfe", rn der dre

Moghchkerten, Amter aufzusuchen, finanzielle und/oder

soziale Hilfe in Anspruch zu nehmen, zusammengefaßt
sind, kann die Geschlechter nicht trennen Bemerkens-

Tab 1 Prozentuale Angaben der Geschlechter zu den Fragen 2 und 3,

Ergebnisse des Chi-Quadrat-Tests

Geschlecht

Madchen Jungen Chi-Quadrat

(df-1)
P<

kleine Angaben uber Hilfsmog ichkeiten 11 98 20 41 6 77 01

Gespräche 80 99 63 67 19 42 001

Gespräche mit Eltern 23 14 17 30 281 n s

Gespräche mit Freunden 30 17 11 07 30 26 001

konkrete Hilfe 18 18 21 11 071 n s

Jugendberatung bekannt 77 68 67 47 6 63 01

realistische Vorstellungen uber Beratung 28 10 12 46 20 46 001
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wert ist jedoch - vor allem unter dem Gesichtspunkt der

insgesamt größeren Anzahl von Nennungen bei Mad¬

chen -, daß diese Kategorie von Jungen, wenn auch nicht

signifikant, häufiger genannt wird. Es scheint, als sahen

Jungen hier eher effektive Problemlosestrategien.

3.2.2 Ergebnisse uber die Variable „Alter"

Tab 2 Anzahl der Nennungen der verschiedenen Altersgruppen

insgesamt (Frage 2)

denen ja in erster Linie Gespräche gefuhrt werden) und

den wenig realistischen Vorstellungen uber den Bera¬

tungsvorgang. Gespräche werden ansonsten von gut 70%

der Jugendlichen als Problembewaltigungsstrategie ak¬

zeptiert. Weiterhin zeichnen sich zwei Alterstrends ab:

Gespräche mit Eltern werden mit zunehmendem Alter

immer seltener als Möglichkeit angegeben, wahrend die

Inanspruchnahme „konkreter Hilfe" als potentielle Stra¬

tegie immer starker in den Vordergrund tritt (der letzte

Effekt ist allerdings nur marginal signifikant, p < .10).

< 16 16-17 > 18

252

(N = 188)

204

(N = 184)

211

(N = 159)

Die Jugendlichen der mittleren Altersgruppe fallen in

mehrfacher Hinsicht auf Zum einen haben sie die ge¬

ringste Zahl an Nennungen insgesamt (vgl. Tabelle 2),

zum anderen treten sie als Extremgruppe bei den Kate¬

gorien „keine Angaben uber Hilfsmoghchkeiten", „Ge¬

spräche", „Jugendberatung bekannt" und „realistische

Vorstellungen uber Beratung" (dieser letzte Effekt zeigt
allerdings keine signifikanten Unterschiede) in Erschei¬

nung. Es vermittelt sich das Bild von Jugendlichen, die im

Gegensatz zu den anderen Altersstufen häufiger über¬

haupt keine Problemlosestrategie fur sich selbst angeben
können und Gesprächen offensichtlich keinen so hohen

Stellenwert beimessen. Dies korrespondiert mit ihrer ge¬

ringen Informiertheit uber Jugendberatungsstellen (in

3 2.3 Ergebnisse uber die Variable „Schulform"

Anhand der Schulformen sollte überprüft werden, in¬

wieweit bei der Gruppe der „benachteiligten Schuler"

Defizite hinsichtlich ihres Wissens um a) allgemeine

Hilfsmoghchkeiten zur Problembewaltigung und b)

Möglichkeiten, die Beratungsstellen eroffnen, vorliegen.
Die Gruppe der „Benachteiligten" wurde als Vergletchs-

stichprobe ausgewählt, da sie aufgrund des Bildungsgra¬
des und ihrer objektiven Belastungssituation häufig als

randstandig beschrieben wird (BMBW, 1985, S. 16). Es

galt zu überprüfen, inwieweit sich das auf das subjektive

Bewaltigungspotential auswirkt.

Die Ergebnisse aus Tabelle 4 bestätigen eindrucksvoll

unsere Annahmen, wonach die Gruppe der „Benachtei¬

ligten" deutlich weniger Angaben uber problemloserele-
vantes Wissen macht. Fast die Hälfte der „Benachteilig¬
ten" kann keine Aussagen uber eigene Problembewalti-

gungsstrategien treffen. Nicht einmal 1 % dieser Gruppe
hat realistische Vorstellungen uber den Beratungsvor-

Tab 3 Prozentuale Angaben der verschiedenen Altersgruppen zu den

Fragen 2 und 3 - Ergebnisse des Chi-Quadrat-Tests

Alter

< 16 16-17 > 17 Chr-Quadrat p<

(df = 2)

keine Angaben uber Hilfsmogliichkeiten 13.83 22 82 12 58 10 44 .01

Gespräche 74 78 63.04 71.70 12 81 01

Gespräche mit Eltern 26 60 18 47 13 84 9 40 .01

Gespräche mit Freunden 21 28 18 48 19.50 0 46 n s

konkrete Hilfe 14 89 20.65 24 53 5.21 n s

Jugendberatung bekannt 78 19 61 96 76.73 14 14 01

realistische Vorstellungen uber Beratung 19 15 15 76 24 53 4 19 n s

Tab 4 Prozentuale Angaben nach Schulformen zu den Fragen 2 und 3

Ergebnisse des Chi-Quadrat-Tests

Schulform

Benach- Andere Chi-Quadrat p <

teihgte (df = 1)

keine Angaben uber Hilfsmoghchkeiten

Jugendberatung bekannt

realistische Vorstellungen uber Beratung

45 00 13 50 27.29 001

37 50 74 47 24 79 001

5 00 20 46 5.65 .01
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gang Andere Effekte, die auf den Bildungsgrad (Schul¬

typ) zurückgeführt werden können, wurden nrcht gezielt

erwartet Ber emfacher Durchsicht der Daten ließen sich

auch keine systematischen Beziehungen feststellen

4 Diskussion

Da die Befunde der vorliegenden Untersuchung auf¬

grund nicht vollständig parallehsierter Stichproben nur

eingeschränkt verallgemeinerbar sind, werden hier nur

die deutlich hervoitretenden Effekte betrachtet und in

Zusammenhang mit unseren Ausgangsfragen und ande¬

ren empirischen Ergebnissen diskutiert

Die Ergebnisse spiegeln eindeutig die große Bedeut¬

samkeit von Gesprächen als Problemlosestrategie wider

Das gesprachsorientierte Angebot von Beratungsstellen
kommt den Bedurfnissen Jugendlicher in schwierigen Si¬

tuationen grundsätzlich entgegen Darüber hinaus fassen

immerhin ein Drittel der Befragten, ein psychologisches

Beratungsgesprach als Hilfsmoghchkeit auf, was die

Notwendigkeit von Jugendberatungsstellen hervorhebt

Allerdings relativiert sich die Zahl dieser Nennungen,
wenn man berücksichtigt, wie erheblich der Mangel an

realistischer Information uber die Beratungsarbeit ist

Die Formulierung der dritten Frage legt u U eine ent¬

sprechende Antworttendenz nahe

Die Bedeutsamkeit von Gesprächen, vor allem im

Freundeskreis, gilt fur weibliche Jugendliche in besonde¬

rem Maße Sie zeigen eine erhöhte Bereitschaft, zur Pro¬

blembewaltigung soziale Kontakte aufzunehmen (vgl
Seiffge-Krenke, 1984b, S 665 und 1986a, S 134)
Im Laufe der Adoleszenz verlieren die Eltern als Ge¬

sprächspartner an Bedeutung (vgl Seiffge-Krenke, 1986 b,
S 32), ohne daß - nach unseren Ergebnissen - Gleichalt¬

rige mehr ins Vertrauen gezogen werden Parallel erge¬

ben unsere Daten, daß die Inanspruchnahme konkreter

Hilfe zunimmt Besonders männliche Jugendliche zeich¬

nen sich durch die Wahl eher handlungsonentierter
Möglichkeiten aus (vgl Seiffge-Krenke, 1984b, S 659)

Aufgrund dieser Ergebnisse bietet sich als Praxiskon

Sequenz eine verstärkte Koppelung von Beratung bei so¬

zialen Fragen (Sengling & Anneken, 1985) an das zumeist

psychotherapeutische Vorgehen in den Beratungsstellen
an, um auf diese Weise das Angebot den konkreten Pro¬

blemen Jugendlicher besser anzupassen

Unsere Daten zeigen einen eindeutigen Geschlechtsef¬

fekt, der sich ebenso in verschiedenen anderen Untersu¬

chungen (z B Seiffge-Krenke, 1984 a und b) herauskrr-

stalhsiert hat Weibliche Jugendliche lassen sich zusam¬

menfassend als eine Gruppe charakterisieren, die mehr

Kenntnis von Jugendberatungsstellen hat und mit dem

Beratungsvorgang auch realistischere Vorstellungen ver¬

bindet als Jungen Möglicherweise hegt dem eine höhere

Problemsensibihtat zugrunde (Pearhn & Schooler, 1978),

aus der sekundär ein besserer Informiertheitsgrad und

eine ausgeprägtere Repräsentanz von potentiellen Hilfs

moghchkeiten folgt Diesem stabilen Geschlechtseffekt

kann jedoch durch Beratungspraxis und Öffentlichkeits¬

arbeit wenig entgegengesetzt werden Hier scheinen

langwierige Soziahsationsprozesse, die im Tätigkeitsfeld
von Erziehern liegen, verursachend zu wirken

Die gefundenen Alterseffekte lassen sich weniger ein¬

deutig interpretieren als die Geschlechtsunterschiede Be¬

merkenswerte Resultate liefert die Gruppe dei 16-^jäh¬

rigen in mehrfacher Hinsicht, wie im Ergebnisteil doku¬

mentiert wurde Uber die Giunde laßt sich unseres

Erachtens nur spekulieren, immerhin zeigt sich auch in

der Untersuchung von Seiffke-Ktenke, daß „die 17jahn-

gen Jugendlichen eine eher fatalistische Haltung an den

Tag legen" (1984 a, S 369) und auf Probleme mit Ruck¬

zug reagieren In Übereinstimmung mit Seiffge-Krenke
laßt sich dann vermuten, daß sich die geringe Zahl an

konstruktiven Problemlosenennungen nicht unbedingt
aus weniger Wissen uber Hilfsmoghchkeiten, sondern

aus einer grundsätzlich skeptisch ablehnenden Haltung
erklart

Anhand der Stichprobe der „Benachteiligten" laßt sich

nicht nur ihre defizitäre soziale Situation, sondern auch

eine erhebliche Wissenslücke bezuglich Bewaltigungs¬

strategien nachweisen Auf diese Weise kann eine sich

abwärts entwrckelnde Spirale entstehen, die sich zwi¬

schen einerseits mangelnden Handlungsressourcen und

andererseits einer sich verfestigenden aussichtslosen Le¬

benssituation bewegt Aufgabe von Beratern ist es, die¬

sem Teufelskreis mit gezieltei Aufklärungsarbeit uber

Beratungsangebote und -moghchkeiten entgegenzuwir

ken

Durchgangig wird bei allen Befragten eine gioße Dis

krepanz zwischen der vorgegebenen Kenntnis von Ju¬

gendberatungsstellen und den vorhandenen realistischen

Vorstellungen uber ihr Angebot ermittelt Demzufolge
darf sich die Öffentlichkeitsarbeit nicht darauf beschran¬

ken, lediglich auf das Vorhandensein von Beratungsstel¬

len, z B in Medien hinzuweisen, vielmehr müssen diffe¬

renzierte Informationen uber Ablauf und Inhalt von Be¬

ratungsstellen vermrttelt werden Zu denken wäre hrerbei

z B an die Gestaltung von Unterrichtseinheiten in Schul

klassen zum Thema „Beratung", in denen mit Hilfe von

Rollenspielen, Video u a m Beratung nachvollziehbar

gemacht werden kann Eine weitere Konsequenz laßt

sich fur die Strukturierung des Erstgesprachs mit einem

ratsuchenden Jugendlichen ableiten Hier sollte es vor al

lem um den Abbau falscher und/oder überhöhter Erwai

tungen und das Aufzeigen der tatsächlichen Möglichkei¬
ten gehen

Einige Fragen bleiben offen, was auch aus den metho¬

dischen Beschiankungen der Untersuchung lesultiert So

wurde die in der Literatur erwähnte Situationsabhangig-
keit von Problemlosestrategien (Seiffge Krenke, 1984b)
nicht berücksichtigt Ferner wäre eine Kreuzvahdierung
mit anderen Erhebungsverfahren (z B Tiefeninterviev\s)
wünschenswert Drese konnte zusätzlich differenzierte

Informationen uber den Verlauf und den Erfolg dei Pro

blemlosung liefern Ebenso fehlt eine eindeutige theoreti¬

sche Fundieiung dieser Arbeit, wie sie aus den verschie¬

denen Problemloseansatzen (z B Coping-Modelle,

Vandenhoeck&Ruprecht (1989)
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Nusko, 1986) abzuleiten wäre Dennoch ergeben sich

eine Reihe von deutlichen Hinweisen und Folgerungen
für eine zielgruppenspezifische Öffentlichkeitsarbeit, die

zu realistischeren Einschatzungen potentieller Klienten

von Beratungsmoghchkeiten fuhren können

Summary

Adolescents'Problem Solving Strategies and their Signifi¬
cance for Counselhng

This studv investigated the problem solvmg strategres
rn adolescents An anonymous, open questronnaire was

employed The descrrptive analysis of the results show

that personal discussion on the pertinent problems is the

most common strategy, whereas other methods for over-

coming problems (groups, institutions, financial and so

cial aid etc) are underrepresented Approximatly 1/e> of

the adolescents are unable to comment on ways of solv¬

ing problems specific to their age-group Moreover, lt is

striking that only ca 20% of the adolescents have reahs-

tic knowledge about the working methods of the respec-

tive institutions The Statistical analysis differentiates

these effects accordmg to the variables sex, age, and edu¬

cation In the concludmg section the consequences for

institutional youth counselhng are discussed lt is empha-
sized that ideas about counselhng possibihties should be-

come more reahstic In addition, the combination of so¬

cial and psychotherapeutic interventions is suggested
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